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Zehn Punkte gegen Churchill
^atsaoken v̂iäerlegen <ierr LröLten 8clr>vtii6!er llllä poliliscke » LetrüZer aller teilen

Ltzonberlebt 6er k̂ 8»? res »e
mü. Berlin,  27. Januar . Zwisten den

prahlerischen Prophezeiungen Chnrchills und
der rauhen Wirklichkeit lieg, eme Fu- e u»>uS-
barer Widersprüche. Schon während des ersten
Weltkrieges war der heutige britische Premier¬
minister durch seine Großmäuligkeit bekannt
«nd berüchtigt. Leider ist diese Tatsache von
seiner Umgebung viel zu schnell vergessen wor¬
den.

Vergessen wie jener tressende Ausspruch, denim September 19-ll ein Mitglied des Uuier-
haickes Churchill ins Gesicht schleuderte: „Das
ist eine schmutzige, niederträchtige Handlungs-Welse des Premierministers —die Handlungs¬
weise eines Schurken. Es ist eine gennine.
schmutzige Lüge!"

So wie dieser klarsehende Engländer Chur¬chill darstcllte. so ist er in Wirklichkeit: ein
Schurke, der es verstand, sich mit Hilfe des
von ihm angezettelten Krieges in die Wichtigste
Stellung zu bringen. Air tmiteren Kenn¬
zeichnung dieses Verbrechers veröffentlichenwir nachstehend interessante Gegenüberstellun¬
gen dessen, was Churchill im Verlauf der
Jahrzehnte seines politischen Treibens ver¬
brach und — was er in Wirklichkeit hielt.

1. Churchill als Kriegsstratege
ltm 8. 8cplcmber >814 erklärte OburebiU

üem Kürgermeisler von Antwerpen: „Ks gebt
»lies in Ordnung, 8ie brancbe» keine 8nrge«u buben, « ir «erüen üie 8lsül retten."
Zlvei Tage später, am lO. September^ fielAntwerpen in deutsche Hand.

-Vm 2l 8eptembe5 1914 orklürt«̂ 61iu»e1iM'
6ie clouisckle k̂ Il-Ne nielil ilrrenttälen kolumt. >vel-6e icl, sie snssraben, vib

Kulten aus itiren .̂üekern."
Tags daraus, am 22. September 1914. torpe¬dierte Weddigens N 9 die britischen Kreuzer

„Aboukir". ,̂ >ogue" und „Cressy".
Im Î pril 1940 slurtele Oburcbi» <tu» bior

«egenadenleuer unler üer purule: „Wir «er
Üh» un üer n»r« egiscben Küste üss bvselren.«us «ir kür nol«enü!g bullen."
Die harte Wirklichkeit war auch hier schnel¬ler als Churchills Lügen. Die Kosten auch die¬

ses Churchill- Abenteuers bezahlte das eng¬
lische Volk.

lm Westtelürug erklärte Okurcbill „ocb
llucb »er hlieüerlage ln Plungern SM 28 Kai194» im Onlerbaus: „Die franrüsisclie unü siedriliscbe^rmee «ersten lrolr »er lelelen ktüek
sebläge in Holland unü kelgien üie 8omme-iinie unü üie Kaginotlini« kalten unü « ir
«erüen siezen."
Vierzehn Tage später war nicht nur die

Maginotlinie zerbrochen, sondern lag ganz
Frankreich am Boden, während die englischeKontinentalarmee zerrissen und zerlumpt „ihrDünkirchen" hinter sich hatte.

Im kkärr 1941 üderrsscbte Oburcli!» üss
engliscne Volk üurcb üie dlscbriclit vom pulscb
üer Kriegstreiber in kelgrsü mit üeo berübm
ken Worten, îie er vor üem Lenlralrat üer
Konservativenpgrlei sprseb: „I kave greatne«z kor Von." lieb bade gute blncbrickteotür 8ie.> - '
Vier Wochen später war Jugoslawien mil'

Irisch erledigt, hatte England Macht unElnNutz auf dem Kontinent restlos verlöret
kevor üer Kampf um Kreis begann, erklärte

OkurcbNI am k K»! 1941 stolr: „Wir dead
»icbligen, Kreta bis rum Tode unü obne
irgenüeioen Oeüankeoa» kküekrug ru verlebüigen."

^ ö0«8k0
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Neue japanische Landungen auf Vorneo
Das setzt besetzte Delgcblct von Ballt Papan liegt
wenig« Kilomeier südwestlich der Stadt Samarinda

Am 2. Juni l93l war der fluchtartige Bri-
teurückzug aus Kreta bereits beendet.

^Is üie ttrilen ibre Oeremberofsensive in
üer 0>rensiks begannen, künüigle Oburckill
an: „seist ist üie Leit gekommen, üen diskerstärksten 8treicl>kür üen Knüsieg, üie Heimat
unü üie I-reibeil ru kübren. Die 4rmee in üer
Wüste kann üem kuck üer Oescbickle ein
«eitere« kla» binrukügen. «elckes üen ÜI3Ilern, aut üenen klenbeim unü Waterloo ge
scbrieben slekt, ebenbürtig ist."
Heute, nach zweimonatigem Kampf, stehen

die deutschen und italienischen Streitkräfte in
Libyen ungebrochen und die britische Armeein der Wüste sieht sich den gleichen Schwierig¬
keiten gegenüber wie zuvor.

^m 22. suni 1941, üem Tage, a» üem Pu
ropa unler pübrung ^üolk ttillers üer bolscbe-
«isliscben keürobunz en'.gezentrat, kroklockte
liburckill über üen neuen kunüesgenossen unü
versprack ikm üie' ltilke ües gesamten briti.
«eben pmpires. Pr erklärte: „Wir « erüen
veulseblanü bombarüieren bei Tag unü beidlaebl, in immer runekmenüem blake, unü«erüen dlonal kür blonat seb«e>-e komben
laüungen ab«erken, um üie >!ieüerlage
kteulscblsnüs ru ergingen ."
Heute ist fast die Hälfte des europäischenTeiles der Sowjetunion mit seinen Nohstoff-

auellen in deutscher Hand nnd Chnrchills

Prophezeiungen haben sich wieder einmal als
Geschwätz erwiesen.

^m 8 veromber 1941 versickerte Lburcbill
üen btitgiieüern ües engliscken ttnterbauses:
„Pinige unserer scbünslen 8cbitke kabon ibre8lationen im pernen Osten erreickl. seüe Vor
kereilung, üie in unserer dlacbl lag. « urüe
getrosten, unü ick bin überreugt, üaij « ir uns
gut ballen«erüen."
Zwei Tage später, am 10. Dezember, lagen

die Schlachtschiffe..Vrinr nk a»-,' "-'" >—8 s>„.
pulse", der Stolz der britischen- Flotte, vor
Singapur « ui dem Meeee--,u---.»-. v-.-,-,. . ....
aber xntzog sich der blamablen Situationdurch schnelle Abreise nach Amerika. Wie im¬
mer, wenn die Tatsachen Lügen strafen, insze¬niert er einen neuen Theatercoup, um die
Aufmerksamkeit des englischen Volkes von den
Katastrophen cchAlenken, die er verschuldet
bat. Schon Lord Fisher hatte den miserablen
Kriegsstrategen Churchill verächtlich einen
„schlechten Verlierer" ge"annt . Er bat sich kei¬
nen Weltkriegstitel „Erster Lord derUnfähigkeit"  in diesem Kriege reichlichanss neue verdient.

2. Churchill verliert den Kontinent
Obuccki» Kal üurcb sein vcrbreciicriscbes

8oiel ru üiesem liriog getrieben unü ikn an
gekaebl. um pnzlanüs Vorkerrsckakt über üie

Japanischer Luftangriff auf Port Darwin
dlll « voot » 50 Xilomsler voo Rsotzur » eoltemt - Lallkntti » soll völlig evslkviert vreröen

Ll gr nd«r >okI ü«r 8, I- r e, s-
»>ü. Berlin,  27. Januar . Auf dem austra.

lischen Kriegsschauplatz haben nach einer —
freilich noch unbestätigten — Meldung ans
Balavia japanische Flugzeuge Port Tarwin
bombardiert und damit erstmals das austra¬
lische Festland angegriffen. Die Australier
haben, wie sie selbst zugebcn, über die Vor¬
gänge ans Ncu-Guinea und Neu-Jrland jede
Ncbersicht verloren, da es den Japanern ge-,
lnngrn ist, die KabelverblAdnngenzu unter¬
brechen. Z» den Kämpfen auf den Australien
vorgelagerten Inseln erklärt man in Sydney,
dag die „besonderen Umstände" eine Hilfe von
Australien anS praktisch unmöglich machten.

Kein Wunder, wenn die Stimmung inAustralien immer hoffnungsloser
wird. „Es kann sein, dass Japan vorübergehend
eine» Halt aus dem australischen Festland ge¬
winnt", erklärte, einer Neuter-Meldung aus
Melbourne zufolge, der australische Kriegs-Minister Forde  bei einem Ueberblick über
die EreigMse am Wochenende. Dieser die
ganze Hoffnungslosigkeit der australischen Re¬
gierung auf eitlen wirkungsvollen Schutz durch
Großbritannien widerspiegelnden Erklärung
fügte Forde noch die Feststellung hinzu, daß
die Nachrichten ernst seien und daß angenom¬men werden müsse, daß Japan jede Anstren¬
gung machen werde, um den Halt, den es in
verschiedenen Gebieten des Pazifiks erkämpft
habe, zu konsolidieren. „Obwohl wir unser
Acnßcrstes tun werden", erklärte der austra¬
lische Kriegsminister weiter, „um allen Maß¬
nahmen, die der Feind Vorhaben mag, zu be-
gegneln müssen wir darauf gefaßt sein, bit¬
terste Erfahrungen zu machen."

In Burma  macht der japanische Vor¬marsch, der zunächst aus die beiden SrädteMnimein und Rangun zielt, weiterhin größte
Fortschritte. So konnte vor allem die nörd¬lichste Gruppe der Japaner gestern wesent¬
liche Gelnndegewinneerzielen. Sie steht beute
noch knapp 50 Kilometer von der Hauptstadt
Burmas entfernt. Bei einem Lnftangriff^aus
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den dortigen Flugplatz wurden zehn feind¬
liche Flugzeuge im Luftkampf abgeschosscnnnd vierzig weitere am Boden zerstört. Nnter
dem Eindruck des sapanisch-thailnndislhcnVormarsches in Burma hat die Ostindnche
Eiscnbahngesellschaft bereits einen Plan zur
vollständigen Evakuierung Kalkut¬
tas  ausgearbeitet . In Bombay ries der Gou¬verneur Sir Roger Lumleh die Bürger zum
Eintritt in das freiwillige Lnstschutzkorps ans.
Die letzten Berichte von derMalaiafront

poetsetauiig »uk Sette 2

23 sow/etistke Truppeniransporhüge bombardiert
Lrkolzreick,«« ^ nzrikk ckeutscder Xaoapkkluxreuxe »uk «Io »lisxcöebates Lakobokixeläoäe
Berlin,  2 «. Jannar . Ein stärkerer Ber.

band deutscher Kampfflugzeuge unternahm im
Südtril der Ostfront einen Angriff ank ein
ausgedehntes Bahnhofsgrlände, als dir Bol¬
schewisten dort gerade Truppen verluden. Die
deutschen Flieger flogen die Ziele in mehre¬
ren Wellen a» nnd belegten 23 Züge, die zum
Teil mit Truppen «»gefüllt waren, mit zahl¬
reiche» Bomben. Eine große Anzahl Wagen
gerieten in Brand . Weitere Bombentreffer
richteten in eine»» Lokomotivschuppen und
sieben Lagerhallen umfangreiche Zerstörun¬gen au.

Del heftigen Angriffen deutscher
Kamps - und Sturzkampfflugzeuge
gegen feindliche Stellungen und Kolonnen >m
mittleren Aluchnitt der Ostfront büßten die
Sowjets „eben sehr empfindlichen Meiischcn-
verlustrn eine große Menge von Kriegsgerätaller Art ein. Im Raum nordostwärts von
Kursk  nahm eine kleine deutsche Kampf¬gruppe i» kühnem Angriff einen von den
Bolschewisten besetzten Ort . Bei diesem Kampf.

der den Feind viele Opfer kostete, fielen meh¬
rere Gefangene und zwei Panzerkampfwngenin deutsche Hand. Im Südteit der Ostfront
schlugen deutsche und italienische Truppe»
zwei bolschewistische Angriffe zurück; imGegenstoß  fügten sie dem Feind schwere
Verluste zu. Etwa 200 tote Bolschewisten blie¬
ben ans dem Kampffcld zurück.

Nordostwärts des Jlmensees  wurden
wiederholte starke Anarifse der Sowjets , die
scindliche Kampfflieger unterstützten, erfolg-
rcilh nbgewiesen. Die deutschen Truppen ver¬teidigten trotz starker Kälte den Ort, ans den
es die Bolschewisten abgesehen hatten, so hart¬
näckig daß der Feind sein Ziel nicht erreichte
und hohe Menschenverlnsteerlitt . Trotz un¬
günstiger Wetterlage griff im Nordabichnitt
der Ostfront die deutsche Lustwasse  indie Kämpfe des Heeres mit großem Erfolg ein.

Obwohl rin eisiger scharfer Wind nnd eine
Kälte von mehr als A) Grad den deutschen
Kanonieren die Bedienung ihrer Geschütze er¬
schwerten. konnten wieder kriegswichtige Ziele
in Leningrad  unter wirksames Feuer der
Schweren Artillerie genommen werden-
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Aenüari in Süd -Telebes von den Japaner» besetzt

Völker Europas eu sickern Was isl üaraus
ge« urüe » ?
England hat alle seine Bundesgenossenauf

dem Kontinent verloren. Nach furchtbaren
Blutopfern für England haben sich die ver¬
führten Völker erbittert von ihm gewandt.
Polen. Norwegen, Holland. Belgien, Frank¬
reich. Jugoslawien und Griechenland waren
einst Eckpfeiler der britischen Vormacht in Eu¬
ropa. Churchill hat sie verloren. England ist
vom Kontinent verjagt. Der gleiche Churchill,
dessen Kriegsziel die Beherrichung Eurovas
durch England war, wird heute von den So-,wjets beherrscht und hat ihnen sein eigenes
Kriegsziel ansgeliefert.

3. Churchill und die Blockade
OburcbiU Kat priigbereit: „Oie kiockaüe ist

kwglanüs lüülicbe Walle Ueulscblanü Kana
sieb aus ücm Wlli-ßeAcill üer kritiscben IZIuk-kaüe nickt befreien"
Heute bat sich Deutschland aus diesem!

Würgegriff befreit und Churchill hat sein eige¬nes Volk der Rohstossblockade ansgeliefert.
Heute muß England selbst seine eisernen Gar-
tenzäuiie. seine alten Autoreifen, Altmetall,
Knochen nnd Küchenabfälle sammeln. Die eng¬
lische Bevölkerung erhält um 10 Prozent we¬
niger Zucker als die deutsche und nur zwei
Drittel des-Fettes, was in Deutschland zuge¬
teilt wird. Deutschland ist blockadesest gewor¬den und alle Rohstoffe Europas stehen ihm
für die Kriegführung und die Steigerungseines Wirtschaftspotentials offen, wahrend
England durch die fortschreitende Schisfsraum-
not in seiner Bersorgungslage immer stärker
eingeengt wird und nun selbst die Wirkungeiner doppelten Blockade durch den Verlust!
seiner ostasiatischen Rohstoffbasis zu spürenbekommt.

4. Churchill und der Luftkrieg
Lkuccbill Kat sction rum ücillcn Kate pro-

pbereit: „kwzlanü bst üie buftsiai-iläl mitI)eulscblanü ecreicbl unü bslü « !cü e, üie
Ouklüdeclezenkeit baden"
Tatsächlich ist die mit größtem Optimismus

angekünüigte Î on-stop-Ofsensive der RAF.-nach dem Eingeständnis militärischer Sachver¬
ständiger Englands ein völliges Fiasko ge-wesen. Nnter den Schlägen der deutschen Luft¬
waffe sind viele Städte Englands in Trüm¬
mer gelegt, zahlreiche britische Prodnktions-stätten und Hasenanlagen verwüstet. Deutsch¬lands Produktion aber arbeitet pausenlos.

äm 2». ^uzusl 1940 cckIScte Oburckill: ,.8ls
jetrl sind üic Ouflscklacklen kür uns günstig
verlauten. Oie Ouftkämpke kubren uns jeden¬
falls auf üem sickersten unü kürresteo Wegerum 8ieg."
Nach einem Jahr , am 9. September 1931

mußte er sich selbst als Lügner entlarven mir
der Feststellung: „Vor einem Jahr sah unsere
Lage verloren, ja sogar verzweifelt aus ." Woist heute seine Luftüberlegenheit? Sie ist
weder in Europa noch in Ostasien vorhanden.

S. Churchill uud der^ l-Book-Krieg
OburckiII erklsrle am 2» üanuac 194». ..!)>«

üculscke U-ltnol Kampagne isl vollständig ge-
scbcilerll" tlnü am 28 8ugusl 194» Ing erkrecb: „Oie Keere sind frei unü üie tt-koul«
«erüen im Laum gebasten."
In Wirklichkeit bestreiten die deutschen N-

Boote nach wie vor die Schlacht im Atlantik
mit größtem Erfolg ; sie haben zusammen mitder Lnftwasse seit zener ersten Siegesbotschaft
Churchills nicht weniger als 13 207 922 BRT.
versenkt. Seit Kricgsbeginn hat England ins¬
gesamt rund 15 Millionen BRT . der eigenen
und der ihm dienstbaren Vcrsorgungsschisss-
tonnage verloren.

S. Churchill und die Freiheit der Völker
Lburcbi» vc.künüele: „Knglanü kämpkt fürüie Kreikril üer Völker."

In Wirklichkeit ist diesem ruchlosen Verge¬waltiger des Völkerrechts jede Brutalität



Oer ^/elirrnaelLlsberielrl
Aus dem Führer -Hauptquartier , 36.Januar.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬
kannt: Im Osten anhaltende Kämpfe.

Im Secgebiet um England  beschä-
diglen Kampfflugzeuge in der vergangenenNacht westlich Pembroke einen gröberen
Frachter durch Bombenwurf so schwer, das;
mit seinem Verlust zu rechnen ist. Weitere
Nachtangriffe der Luftwaffe richtete» sich ge¬
gen einen Lasen an der Siidwestkiistc der
Insel.

In Nordafrika  stiegen die deutsch-ita¬
lienischen Verbände den; geschlagenen Gegnernach und fügten ihm in heftigen Kämpfen
weitere schwere Verluste an Menschen und
Material zu. Allein am gestrigen Tage wur¬
den 96 Panzer , 38 Geschütze und zahlreiches
sonstiges Kriegsmaterial erbeutet oder ver¬
nichtet.

Im Mittel meergcbiet  stellten deut¬
sche Kampfflugzeuge nördlich Tobruk einen
britischen Flottenverband und erzielten Bom¬
benvolltreffer auf einen leichten Kreuzer.

Bei einem Tagcsangriff deutscher Kampf¬
sliegerverbände aus den Flugplatz Halfar auf
der Insel Malta  wurden Bombeneinschläge
in Hallen und zwischen abgcstellten Flug¬
zeugen erzielt. Deutsche Jäger schossen hierbei
in Lustkämpfen ohne eigene Verluste acht bri¬
tische Jagdflugzeuge ab.

recht, wenn es gilt, Englands plutokratisch-
imperialistifche Interessen gegen andere Völ¬
ker durchzuictzen.

Ten Buren  verkündete er im Jahre 1902:
„Es gibt nur ein Mittel , den Widerstand der
Buren zu brechen, das ist die härteste Unter¬
drückung— mit anderen Worten: Wir müssen
die Eltern töten, damit ihre Kinder Respektvor uns haben."

Zur Behandlung der Iren  gab er 1917
folgendes Rezept: „Man must die Iren Nie¬
derschlagen wie Hunde."

Gegenüber Indien  pries Churchill im
April 1919 im Unterhaus das berüchtigte
Blutbad von Amritsa, bei dem 379 unschul¬
dige indische Männer , Frauen und Kinder er¬
barmungslos zusammengeschossenwurden.

Am 20. Januar 1910 erklärte Churchill über
Finnlands  Freiheitskampf : „Das Licht

"der Freiheit, das so hell im eisigen Norden
leuchtet, gibt zu der Hoffnung Veranlassung,
das; ein Verkünder kommen und dem Fort¬
schritt der Menschheit die Spur weisen werde."
Als Finnland seine Freiheit erkämpft hatte,
erklärte ClMrchill Finnland den Krieg, um es
aufs neue den bolschewistischen Unterdrückern
auszulicferu.

Das süngstc Beispiel für Churchills lügne¬
rische Haltung gegenüber den freiheitswilligen
Völkern bildet der britische Gewaltakt gegen
den Ministerpräsidenten von B u r m a,
U. Saw, der masivoll in London unter Hin¬
weis auf den Freiheitswillen von 15 Millio¬
nen Burmesen den Dominion-Status für sein
Land gefordert hatte, aber kalt abacwiescn
und auf Geheiß Churchills der Nücckehr in
seine Heimat durch die Verhaftung entzogenwurde.

7. Churchill und die Kriegsschuld
Oliurelii » erkl -irl « jüiignt i» Olwvei, : ,.Eng¬

land liut «len Krieg nicbt gevallt ."
Aber schon im Jahre 1936 sagte er dem

amerikanischen General Wood: „Deutschland
wird zu stark — wir müssen Deutschland ver¬
nichten." Im übrigen schrieb er am 21. Juni
1939 im „Paris Soir ": „Es liegt schon eingutes Stück Wahrheit in den Vorwürfen der
Einkreisnugspolitik der Westmächte— es ist
heute nicht mehr möglich, die Wahrheit zu
verbergen."

S. Churchill und England
13>>» «Ii!ll iiui versprockon : „11,er « « lll sl-

bl! an Knglancl ." (Kngland vird nie un¬
tergeben .!
Tatsächlich hat er an die Vereinigten Staa¬

ten abgetreten: Neufundland, die Bermuda-
Inseln , die Vahama-Jnseln , Jamaika, SantaLueia, Trinidad , Britisch-Guhana, Antigua.

Durch seine Kriegführung gingen verloren:Englands Ansehen in Europa und Asien.
An Territorialbesitz die hundertjährige bri¬tische Kronkolonie Hongkong, den ältlichen

Eckpfeiler des Empires, Malaia , das Tor nach
Indien , Britisch-Borneo, die Oelqnelle der
britischen Ostasienflottc.

Die britischen Guthaben in US -Amerika
betrugen zu Kriegsbeginn 4V- Milliarden
Dollar — heute har England dort über 1 Mil¬
liarde Dollar Schuldem Dazu kommen etwa
3 Milliarden Dollar Kapitalverluste, die nach
1'/, Monaten Krieg in Ostasien bereits ein-
getretcn sind.
9. Hasardeur Churchill verspielt das Empire

tlburcblll erlilsrle : „Unsere Aufgabe ist , «las
Lmpir, .- und den Union IseK in der Welt aut
recbirucrbslleri ."
Im zweiten Jahre der Churchillschen Mini-

sierpräsidentschastschließt Kanada ein Wäh-rungS-, Wirtschafts- und Verteidigungsabkom-
mcn mit den Vereinigten Staaten und gibt
die Zollgrenzen auf; verhandelt Australien
unter Umgehung der Londoner Negierungmit Roosevelt über einen Militärpakt , und der
australische Ministerpräsident erklärt : „Wir
arbeiten für die USA.!", debattiert das Par¬lament der Südamerikanischen Union über
einen Antrag aus Ausrufung einer selbstän¬
digen siidafrikanilchenRepublik, für die sichmehr als ein Drittel der Abgeordneten aus¬
sprach.

Den Union Jack hält Churchill aufrecht, in¬
dem er seine Befehle in L., .stngton einholt
und britische Admirale einem amerikanischen
Oberbefehl unterstellt. Churchill hat das bri¬
tische Einpire an Amerika ausgeliefcrt.
10. Einzige» Versprechen, das Churchill hielt

Churchill ist der größte Schwindler un¬
politische Betrüger aller Zeiten. Das einzige
Versprechen, das er bisher gehakten hat, waren
seine Worte: „Ich habe dem englischen Volk
nichts anderes zu bieten als Blut , Schweiß
«nd Tränen.*

Japanischer Luftangriff auf Port Darwin
kortsetzunx vor » 8eite 1

stellen fest, daß die Vernichtung der britischen
Streitkräfte im Gebiet von Klang große
Fortschritte macht. Die längs der Westküste
vvrgehcnden japanischen Truppen eroberten
den wichtigen Platz Baku Pa hat  in Jo-hur, etwa 100 Kilometer vor Singapur , der
von australischen Truppcu verteidigt wurde.
Auf ihrem Rückzug durch schwieriges Sumpf-
geländc mußten sich die Australier aller schwe¬
ren Ausrüstungen entledigen, um sich über¬
haupt einigermaßen in Sicherheit bringen zukönnen.

Im Gebiet von Niederländisch- Indien
haben die Japaner neue Landungen unter¬
nommen. Sie sind nach der Besetzung des
nördlichen Teiles von Celebes  nun auch
im Süden der Insel au Land gegangen. Der
Heeresberichtder niederländisch-indsichen Ar-lnee gibt bereits den Vertust der Stadt K c ri¬
lla r i zu. Gleichzeitig haben die Japaner eine
neue Landung auf Niedcr ländisch¬
st ordbornco  durchgeführt und zwar bei
Balik Papan , einem überaus wichtigen Erd¬ölbezirk.

Ueber die Landung der Japaner auf der
I n sel Tarakan  an der Nordostküste Bor¬neos am 11. Januar werden in Tokio inter¬
essante Einzelheiten bekannt. Danach wurden
vor der Landung der Japaner die Oeltanks
auf Tarakan in Brand gesetzt. Das Feuer
habe sich dann auch auf die Hafenanlagen der
Insel ausgedehnt. Entlang der Küste seien
befestigte Stellungen mit zahlreichen Hinder¬
nissen angelegt gewesen, die nach der Lan¬
dung zum Teil erst hätten gesprengt werden
müssen. Außerdem hätte auch eine Minen¬
sperre in der Tarakan-Bucht überwunden
werden müssen. Da die Landung überraschend
erfolgt sei, hätten sich Teile holländi¬
scher Truppen sofort ergeben.  Nur
an der Südwestküste hätte sich jedoch eine klei¬nere befestigte Stellung längere Zeit gehal¬
ten, deren Ucbergabe erst nach dem konzen¬
trierten Feuer der japanischen Flottenein¬

heiten hatte erzwungen werden können. Nach
einen, Bericht der japanischen Zeitung „Jo-
m,uri Schimbun" seien am Landungstagc ver¬
schiedene japanische Minensucher  in
die Bucht von Tarakan eingedrungcn, um
den Weg für den Angriff frcizumachen. Plötz¬
lich hätte die feindliche Artillerie das Feuer
ervsfnct. wodurch die Minensucher in eine
schwierige Lage gekommen seien. In wenigen
Minuten sei ein Boot schwer getroffen wor¬
den. hätte aber noch iu sinkendem Zustand
das Feuer auf den Feind erwidert. Nach und
nach sei cs dann dem Kommandanten ge¬
lungen. Teile der feindlichen Artillerie zum
Schweigen zu bringen. Aber auch für das
tapfere Minensuchboot sei dann der letzte
Augenblick gekommen. Die gelandeten Trup¬
pen hätten mitansehen müssen, wie das noch
feuernde Boot mit der gesamten Besatzung
gesunken sei. Im übrigen seien heute bereits
technische Abteilungen der Japaner damit be¬
schäftigt, die Oelanlageu wicderherzustellen.

LIGA-Knegsschiffe im Südatlantik
In Ostasien ist es zu gefährlich!

Rom, 27. Januar . Zwei USA .-Kriegs-
schisfc, die „sudamerikanische Gewässer schützen"
sollen, haben in den letzten Tagen mehrere
nordbrasilianischeHäfen angelaufen. Es han¬
delt sich um den 7050-Tonnen-Kreuzer
„Omaha"  und den 1850-Tonnen-Zerstörer„Somers ". Daß diese Kriegsschiffe die in
Rio versammelten Abordnungen beeindruckensollten, ,st nicht schwer zu erraten, allerdings
werden auch sie sich fragen, warum Knox seine
Flotte nicht nach Ostasien schickt. Auch dieenglische Südatlantikflotte  ist in
Bewegung. Der 22 000 Tonnen große Hilfskreu¬
zer „Astnrias" hat den Hafen Montevideo ver¬
lassen. An der Plata -Müiidung wurde der
lOVOO-Tonncii-Krrilzer „Dorsetshirc" gesichtet,
der angeblich ein Gefecht niit einer feindlichen
Einheit hinter sich hat.

O

Kairo verschweigt Rommels Gegenstöße
V̂ iLbtiZste LiüstenrerbinckuoA klar Cn ^laacker deckiobt - Rüest v̂irieungen sui dlaliost

Vox vor - «««,
l>" . S to ckh ol m , 2«. Januar . Das englische

Oberkommandoi» Kairo hat sich offenbar vör-
genoiuinen, auf Rommels Gegenstöße nicht
rinzugrhen. Infolgedessen wird die engliscqe
Oesfcntlichkeit weiterhin abgespeist mit offiziö¬
sen Meldungen folgenden Stils : Die Kämpfe
dauern in einem weiten Gebiet fort. Sie haben
sich in nordöstlicher Richtung verlagert.

Ergänzend verlautet, ein „heftiges Hand¬
gemenge" zwischen Panzeravteiluiigeu undmotorisierter Infanterie beider Heere sei im
Gange. Es wird jedoch ziemlich kleinlaut zu-
gegehen. offenbar sei es' dem Feind  gelun¬
gen. beträchtliche Verstärkungen
heranzuführen. Der englische Nachrichtendienst
läßt stch aus Kairo meiden, RommeiS jetziger
Erfolg sei errungen worden, während die eng¬
lischen Streitkräftc halt machten znr Vorbe¬
reitung weiterer Offensiven. Die wichtigste
K ü stc n v e r t>i nd  u n g der Engländer sei,bedroht.

Die Rückwirkungender englischen Schlap¬
pen in Nordasrika sind in den Ländern des
Nahen Ostens »ach den ersten, in Rom
eingelaufenen Berichten, für die Engländer
stimmungsmäßiggeradezu vcrheercnd.  In
Kairo, wo sich die britische Propaganda-
zentrale für den Vorderen Orient befindet,
weiß man jetzt nur zu gut, daß die zu Be¬
ginn der Libyen-Offensive hochgepeitschte
Atmosphäre heute für London kühler ist denn
je. Das Absiuken der Stimmung » hat auch
militärische Bedeutung insofern, als die Gar¬
nisonen der britischen Besatzungstruppen in
allen Nahost-Ländcrn durch den gewaltigen
Mcnschenverbrauch in Nordafrika stark ge¬
lichtet  wurden.

Churchills neue Blamage in Nordafrika
wird auch deutlich aus dem Fiasko seines
Londoner Nachrichtendienstes, der in der
zweiten Novemberhälfte eine Siegesmeldung
nach der andern in die Welt hinausjagte und
stch sogar zu der Behauptung von der Un-
überwindlichkeitdes „Dreiecks ans bri¬
tischem Stahl"  verflieg. Wie es mit dieser
Uiiüberwindlichkeitin Wirklichkeit bestellt ist,
das zeigen die jüngsten Erfolge der deutschen

und italienischen Truppen. Das gepriesene
Dreieck aus britischem Stahl zeigt offensicht¬
lich eine Menge brüchiger Stellen,  die
deutsche und italienische Truppen beim raschen
Zupackcn schnell herausgefunden haben, um
dort zu erfolgreichen Gegenstößen anzusetzen.

Oie britische Niederlage in Noi dafrika
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 26. Januar . Das Hauptquartier deritalienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Die
im Gebiet nordöstlich Agedabia  operieren¬
den Motor - und Pauzerstreitkräfte der Achse
haben gestern starke englische Panzerverbände
angegriffen und ihnen sehr schwere Verluste
zuaefligt. 38 Geschütze und 96 Kampfwagen
und Straßenpanzerwagcn, darunter einige
von neuestem amerikanischenBaumuster, 13
Flugzeuge, eine große Zahl Kraftfahrzeuge
sowie sehr große Mengen an Munition und
Kriegsmaterial wurden, wie festgestellt wird,
an diesem siegreichen Tage zerstört oder er¬beutet.

Die Niederlage des Gegners, deren Ausmaß
noch zu wachsen scheint, kostete unseren Ab¬
teilungen äußerst geringe Verluste. Die
feindliche n Verluste  belaufen sich vom
21. bis zum 25. Januar auf insgesamt 118
Geschütze, 239 Kampfwagen und Straßen-
panzerwagen, 28 Flugzeuge, über 1000 Ge¬
fangene und Kriegsmaterial sowie Krastfahr-.
zeuge in sehr großer Menge.

Ein weiterer großer Geleitzug  ist trotzheftiger und nachdrücklicher feindlicher Gegen¬
wirkung in Libyen  eingetrofsen. Eines der
zahlreicyen Schiffe des Geleitzuges wurde ge¬
troffen und ging danach unter . Das Schiff
hatte nur Truppen an Bord, die nahezu
sämtlich auf im Geleitschutz fahrende Zerstörerübernommen wurden und ebenfalls am Be¬
stimmungsort angekommcn sind. Die anderen
Dämpfer und die Begleitschiffe trugen nicht
den geringsten Schaden davon. Eines"unserer
Unterseeboote ist nicht an seinen Stützpunkt
zurückgckehrt. Die Ziele aus Malta  wurden
mit Bomben aller Kaliber angegriffen. Es
entstanden große Brände und beträchtliche
-Zerstörungen."

Ritt-rkreuz für rumänischen General
Auszeichnung für tapfere Waffrnhilfe

dnk. Berlin , 26. Januar . Der Führer ver¬
lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
den Brigadegeneral Mihai Lascar,  Kom¬
mandeur einer rumänischen Gebirgsbrigade,
der sich wegen seiner persönlichen Tapferkeit
und der vorbildlichen Führung der von ihmbefehligten Gebirgsbrigade wiederholt aus¬
gezeichnet hat. Mit der Berleihung des Ritter¬kreuzes an General Lasear. der bei seinem
persönlichen Mut und der oft bewiesenen
Kaltblütigkeit seinen Soldaten ein Vorbild ist,
wird auch seine tapfere Brigade  geehrt,
die im Verband de; anderen rumänischen
Truppen seit dem 22. Juni auch in den har¬
ten Kämpfen des Winters nunmehr sieben
Monate Seite an Seite mit dem deutschen
Heer in treuer Waffenkameradschaftkämpft.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz
an Oberst Gustav v. Z ange  n, Führer einerJnf ^Div.: Oberst .Sinilo Freiherr von
Lüttwitz,  Kommande »r eines Schntzen-
Ngts .; Oberstleutnant Hubert Ritter von
Heigl,  Kommandeur eines Pionier -Batls .;
Oberleutnant Paul Dowerk,  Kompaniechef
in einem Jnf .-Ngt.; Leutnant Hermann
Ruppe  rt . Zugführer in einem Jnf .Rqt.;Stabsfeldwebel Helmut Wierschin,  Zug¬
führer in einem Panzer -Rgt.; Oberfeldwebel
Joses Reisig,  Zugführer in einem Jnf .-Ngt.. und Gefreiter Jakob Pelzer  in einem
Jnf .-Ngt. sowie an Oberleutnant Waldemar
Felaenhauer,  Flugzeugführer in einer
Ausklärerstassel.

Heldentat eines Zerstörers
Als Wrack britischen Zerstörer versenkt

Nom, 26. Januar . Von der unbedingten
Einsatzbereitschaft der italienischen Kriegs¬
marine und dem Opfermut der italienischen
Offiziere und Mannschaften zeugt folgende
Schilderung: Ein von Italien nach Afrika
unterwegs befindlicher Geleitzug wurde kurz
vor Erreichung der afrikanischen Küste mit¬ten in der Nacht von starken feindlichen Ein¬
heiten angegriffen. Einer der den Gelcitzug
schützenden italienischen Zerstörer ging gegen
die überlegenen feindlichen Strritkräfte sofort
zum Angriff  über . Durch die Breitseite
eines feindlichen Kreuzers getroffen und
manövrierunfähig  geworden, setzte der

Kampf fort. Der Zerstörer bildete nahezu einWrack, dessen Besatzung teils gefallen, teils
verwundet war. Aber die Besatzung blieb auf
ihrem Posten, und es gelang den Neberleben-den mit einer letzten Anstrengung das Schiff
zu wenden und ans den unversehrt gelstie-
benen Hecktorpedorohrendrei Torpedos
ans einen bis ans 500 Meter herangekomme¬
nen englischen Zerstörer der „Mohawk"-Klasse
abznfenern. der gleichzeitig mit dem italieni¬
schen Zerstörer und seiner heldenhaften Be¬
satzung in den Fluten versank.

Neichsminister^ r. Goebbels besichtigte ge¬
stern die italienische Buchausstellung»m Krön-

«Wtio is wtw?"
Parteibüros , in Schriftleitungen und in den
Blichm-eien des Ober- und Unterhauses
^ ^ t m diesen Tagen starke Nachfrage nach

^ ",b ° (-Wer ist's?") und anderen
^L ^ dhsschen Nachschlagwerken. Was gehlvor? England sucht neue Männer!

?bn Auseinandersetzungen zur Einlei-
tssssä der Unterhausdebatte fielen drei Um-
st?."dc zugunsten der Churchillschen Taktik,eine Kabinettsumbildung nach Möglichkeit zuvermeiden, ms Gewicht:

1. Der weitverbreitete Glaube an die U n -
entbehr ichkeit Churchills,  da Eng¬land sonst keinen anderen habe, der den Kriegzu führen verstände.

rer einer energischen Neuordnung des Kabi¬
netts. Kandidaten als Nachfolger der von
ihnen bekämpften Minister zu benennen.

3. Neberwiegendc Kritik gerade gegen solche
Minister, deren Kabinettszugehörigkeit noch
nickt von langer Dauer ist.

Kurz geiagt: England hat keinen
Nachwuchs für die verantwort¬
lichen Aemter.  Es glaubt, neben Chur¬
chill keinen Mann von gleichem Kaliber zu
haben, so daß dieser allen für unersetzlich und
unentbehrlich gilt — auch denen, die ihn frü¬
her als eine Gefahr erkannt und die sogar
heute noch ein geheimes Grauen vor ihm
haben. England hat aber auch für andere
wichtige Posten so wenig geeignete Anwärter,
daß eine Kabinettsumbildung meist ans das
Spiel „Verwechselt das Bäumchen!" hinans-lauft.

Die Klage über den Mangel an Nachwuchs
bewegte schon Baldwin,  der keinen anderen
Ausweg wußte, als den alternden Ehamber-
lain an seinen Platz zu bringen. Sie lastet
unausgesprochengenau so ans Churchill, nurmit dem Unterschied, daß dieser im Grunde
recht froh ist, keinen Rivalen, der ihm irgend¬
wie gefährlich werden könnte, in der Nähe zu
wissen. Am fatalsten ist der Tatbestand des
Versagens der bisher ausprolüerten neuen
Männer für die Labour-Party . Denn sichatte bei ihrem Eintritt in die „Nationale
Sammlung " mit einem Schlage die Möglich¬
keit, einer ganzen Reihe wartender Minister-
kandidaien dekorative Sessel anznbieten. Das
Ergebnis besteht in besonders schnellem Ab-
wirtschaften gerade der Labour-Wiirdenträgir.
Ein sprechendes Beispiel dafür liefert der der¬zeitige Finaiizminisicr Kings ley Wood'
der schon zahllose Posten innehatte und oft
genug, selbst nach Ansicht-von Freunden,
gröbste Fehler gemacht hat, aber für Zeit und
Ewigkeit Minister bleibt, weil cs Ersatz für
einen solchen Tausendsassa nicht mehr gibt.

Die britische Erziehung ist mit Recht für
vieles verantwortlich gemacht worden, ivas
heute aus England lastet. Die englischen Col¬
leges erzeugen zwar gute Niidermannschaften
und Funktionäre zur Verwaltung primitiver
Völkerschaften, formvollendete Debattenredner
und allenfalls Diplomaten zur wirksamen Be¬
spitzelung anderer Länder. Aber die Zeiten,
in denen dieser Boden reich genug war, um
große Staatsmänner in Fülle emporsprießenzu lassen, sind vorbei. Die früher bewährten
Methoden haben sich zwar technisch der moder¬
nen Zeit anpassen lassen, aber der Geist der
Colleges wird vielfach von Flirt und Alkohol,
Plimpwirtschaft und bloßer Spekulation mirdie einflußreichen Väter, Vettern oder Onkel
beherrscht.

Ein Zweites: Der alte Parteien -Klüngel die
Klubs, die finanziell gelenkten und lenken¬
den Macher hinter den Wahlen liegen wie
eine dicke Kruste über den parlamentarischen
Mistbeetscheiben, so daß, selbst wenn der Bo¬
den noch so fett wäre, nicht viel Gutes ge¬
züchtet werden könnte. Das frühere System
der Sekretäre, die allmählich Mitarbeiter oder
schließlich Minister wurden, versagten heute.
Der letzte„junge Politiker", dessen Entdeckung
seinerzeit riesiges Aufsehen erregte und Eng¬
land inzwischen entsprechend viel gekostet hat,war Anthony Eden.

Das plutokratische System, von dem auch
ie nur nach Teilhaberschaft strebende Oppo-
ition ai'gestcckt ist, erstickt die Fähigkeit,eines
Zolles, wirkliche Führer hervorzuhrmaem
>ie Zeit tut hier ein Uebriges. Große Anf-äbcn lassen einem Volk, das an. sich glaubt,
Ränner reisen wie Adolf Hitler oder Benito
Russolini. England dagegen hat einen Spie-
er wie Winston Churchill als einzigen
Netter".
England ist auf Churchill gekommen—

s hat sonst niemanden. Nicht einmal Beaver-rook oder Bevin, die noch vor einiger Zelt
ls kommende Attraktionen angcpriesen war¬
en waren, ziehen mehr. Oder gibt es doch
inen andern Mann ? Sir Stafford C ripps
st soeben unter Umgehung Indiens direkt inMister Eile nach England zurlickgekchrt. Er
crichtet bewundernd von den Bolschewisten,
nß diese es verstanden hatten, überall junge
Ranner in maßgebende Posten zu bringen.
Ran munkelt, daß Cripvs, infolge seiner
Ulten Beziehungen zu den Sowiets . entweder
ms Indien - oder das neu zu schaffende oberste
Lrobuktionsministerium erhalten soll, , mit
lern er eine Schlüsselstellung im Kabinett
ickäme. Sollte wenigstens in Stafford Cripps
ine kommende Größe erstanden, sein? Der
sowjetisierungsmillionär wäre ein würdiger
lufgehenher Stern — ein Stern mit rot-
ickem Schimmer über dem Abstieg Englands.

Curün aegen Churcktll
Offene Sprache des australischen Premiers
Schanghai,  26. Januar . Der australische

Ministerpräsident Curtin richtete, wir Reuter
meldet, in einer Nundfunkansprachr einen
scharfen Angriff gegen Churchill. Keme Na.
tion könne, so führte Curtin aus, ihr Schicksal
von der Unfehlbarkeit eines einzigen Mannes
abhängig machen und das Recht aufgcben,
wegen der sich selbst zugcschriebenen Allwissen,
heit Englands seine eigene Meinung zu be-
hauptrn.



Aus 8tadt und Kreis Calw
Oie Raucherkarte kommt

Für Männer über 18, Frauen über 25 Jahre
Im Interesse einer zweckmäßigere» und ge¬

rechteren Versorgung mit Tabakwareu ist nun¬
mehr reichscinheitlich  eine Kontroll¬
karte für den Einkauf von Tabakwaren aus
Anordnung des Rcichswirtschaftsminniers ein¬
geführt worden . Die Rancherkarte wird nach
Maßgabe des Verbrauchs ausgegeben , ohne
daß cm Anspruch auf bestimmte Mengen ,c,t-
geicht wird . Nach der Anordnung des Reichs-
Wirtschaftsministeriums erhalten Manner uber
18 Jahre auf Antrag eine Kontrollkarte U.
die mit Tagesabschnitten versehen m und zum
täglichen Einkauf in einer beliebigen Tabak¬
warenverkaufsstelle des Reiches, einschließlich
der Gaststätten und Kantinen berechtigt.
Frauen  über 25 Jahre wird eine Kontroll¬
karte ? auf Antrag auSgehändigt , die mit der
Hälfte der Tagesabschintte der Kontrollkarte
Ü ausgestattet ist. Soldaten in der  Hei-
m a t erhalten durch ihre Wehrmachtsdlemt,tei¬
len auch eine LI-Karte zum Einkauf ,n Wehr¬
machtskantinen oder einer beliebigen Tabak-
warenverkaufsstelle . F r o n turla  u b e r er¬
halten einen besonderen Kontrollauswets aus
Grund ihres Urlaubsscheins von den Dienst¬
stellen. die für die Ausgabe der Ernahrungs-
karte zuständig sind.

Eine Verkoppelung zwischen Rauchwaren
und anderen Dingen erfolgt nicht Diese Ent¬
scheidung nimmt Rücksicht aus den Wunsch
der Franc  n. ihren Männern an der Front
etwas schicken zn können. Die Verkäufer in
den Tabakwarcngeschäften usw. stellen die
Naucherkarte ans gegen Abtrennung des A b-
schnitts der Reichs ! leiderkarte.
Ans technischen Gründen ist sür die Einfüh¬
rung in den einzelnen Laudeswirtschakts-
ämtern eine Zeitspanne zwischen dem 26. Ja¬
nuar und dem l5. Februar gelassen.

Ein besonderer Vorteil der Kontrollkarte
liegt darin , daß der Verbraucher nicht für
den Bezug von Tabakwaren an eine be¬
stimmte Verkaufsstelle gebnnden ist und daß
ermöglicht werden soll, daß der Verbraucher,
soweit die Bestände im Einzelhandel jeweils
reichen, sich auch sür einen längeren
Zeitabschnitt  unter Hingabe der Kon¬
trollmarken eindecken  kann . Ein Vorgriffs¬
recht ist vorerst bis zu einem Monat gestattet,
sofern eine regelmänig kaufende Tabakwaren¬
abgabe der Verkaufsstellen gewährleistet ist.
Nicht ansgenntzte Tagesabschnitte verfallen,
mit Ausnahme der jeweils beiden letzten Ab¬
schnitte.

In Calw vorerst weiter
Schulunterricht

Während in den Landgemeinden unseres Krei¬
ses der Schulunterricht mit Rücksicht ans die Koh-
lcnvcrsorgung gestern bis auf weiteres eingestellt
worden ist, bleiben >n der Kreisstadt sämtliche
Schulen einschließlich der Berufsschule vorerst
noch geöffnet.

Die Kulturelle Arbeit der
Hitler -Jugend

im Kreis Calw

ES ist ein besonderer Wunsch des Rcichsleitcrs
Baldur von Schirach daß in der Hitlerjugend die
hohen Werte deutscher Kultur gepflegt und ge¬
fördert werden Ans seinen ausdrücklichen Befehl
hin sollen die jungen Deutschen in der Hitlerju¬
gend nicht nur zu aufrechten Menschen und gläu¬
bigen Nationalsozialisten erzogen, sondern sie sol¬
len auch mit den großen deutschen Kulturgütern
vertraut gemacht werden. Tie Jugendarbeit legt
während der Wintermonate hierauf verstärkten
Wert . Zur kulturellen Erziehung gehören nicht
allein Konzert- und Theaterbesuche, die ja in el¬
fter Linie nur den Angehörigen größerer Stadt-
einhciten zugute kommen, sondern jede,  auch die
kleinste Einheit soll sich kulturell selbst betätigen.

Greifen wir einiges heraus , was in unserem
Kreis Calw in diesem Winter von der HI . an
kultureller Arbeit geleistet wurde, so sind hier in
erster Linie, die „Konzerte der Jugend " zu erwäh¬
nen , die im Dezember 1941 in Calw, Nagold und
Wildbad begeisterten Anklang gefunden haben.
Ferner wurde jedem Jungen in den , Ĵugcnd-
nlmstundcn " regelmäßig Gelegenheit gegeben,
Sie besten Erzeugnisse des deutschen Filmschaf¬
fens in sich anfzunebmen . Doch die Hitlcrjungen
beschränken sich nicht nur auf Anhören und An¬
sehen, sie wollen auch selbst etwas bieten und lei¬
sten. Dies zeigte sich besonders an den Eltern¬
abenden, die in diesem Winter schon in verschie¬
denen Ortschaften unseres Kreises durchgeführt
worden sind. Hier bieten Hitlerjungen u. BTM .-
Mädcl oft erstaunliche Leistungen in der Pflege
alter deutscher Volkskunst wie Laienspiel, Volks¬
tanz u. a. m.

Ein kurzer Blick auf das Programm der kultu¬
rellen Arbeit der nächsten Zeit zeigt als nächste
Veranstaltung einen großen Elternabend in
Stammheim Ferner wird am 28. Februar in
Calw ein bedeutender Dichter der Gegenwart,
Walter von Molo,  in einer „Dichterlesung"
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über seine Werke sprechen. Im darauffolgenden
Monat soll wieder eine größere musikalische Ver¬
anstaltung stattfind-n.

Der große Preußenkönig
Morgenfeier der NS .-Frauenschast in Nagold
Die NS .-Frauenschast veranstaltete am Sonn¬

tag im Löwensaal inNagold  eine Morgenfeier
für die Frauen des Kreisabschnittes, welche die
Persönlichkeit Friedrich des Großen zu dessen
230. Todestag zum Thema hatte. Kreisschulungs¬
leiter Hang,  Ernstmühl , schilderte in erheben¬
der Fcieransprache die menschliche und charakter¬
liche Größe des genialen Preußenkönigs , dessen
Leben und Kämpfen Glauben und Kraft aus¬
strömt über zwei Jahrhunderte . Hitlerjugend
und Stadtkapelle schufen der Gedenkfeier den ihr
gemäßen Rahmen.

Anschließend sprach Gaufrauenschaftsleiterin
Hainolzu  den Frauen . Sie betonte eingangs
die Notwendigkeit des Zusammengehörigkeitsbe-
wußtseins , dankte den Frauen sür ihre anerken¬
nenswerten Leistungen auf allen Gebieten und
forderte sie aus, über alle kleinlichen Sorgen des
täglichen Lebens hinauszuwachsen. Dieser Krieg
ist nicht nur ein Krieg der Waffen, sondern auch
ein solcher der Stimmung , Gesinnung und Ge¬
meinschaft. Da gilt es, die stolze innere , heroische
Haltung zu bewahren. Auch die Frau hat wehr¬
fähig in ihrem Denken zu sein und muß ihrer¬
seits alles daran setzen, daß der Sieg unser sein
wird . Kreisfrauenschastslciterin Treutle  von
Wildbad führte aus , daß in großen Zeiten nicht
allein die Tastn der Männer entscheidendsind,
sondern auch Herz und Seele der Frau . Zum
Schluß nahm Kreislciter Wurster  das Wort.
Er dankte den Frauen für ihren Opfergeist, der
sich wieder in dem gewaltigen Erfolg der Woll-
fammlung zeigte, wies noch einmal auf das Ent¬

scheidende dieses Schickjalskainpfes des dcutjchen
Volkes hm und schloß die Morgenfeier mit dem
Gruß an den Führer und unsere herrliche Wehr¬
macht.

Säuglingspflcgekurs in Bad Licbeiizell. Der
Mütterdieust cm Deutschen Fraucnwerk veran¬
staltet in den nächsten Wochen einen zwölf
Abende umfassenden Säuglingspflegekurs in
BadLicbenzell.  Zu dem am Mittwoch, 26.
Januar beginnenden Kurs nimmt die Orts-
frauenschaftsleitcrin noch Anmeldungen cntge-

Oberweiler . BDM . und IM . aus Aichhalden
und Obcrweilcr führten eine Schlittenfahrt nach
Wildbad durch, um die dortigen verwundeten
Soldaten zu besuchen. Sie kamen nicht mit leeren
Händen, sondern brachten ihnen eine Spende von
21 Paar Strohschuhen, 11 Hcfenkränzcn und
Obst. Sie machten damit den Soldaten eine große
Freude, auch mit den Liedern, die sie vortrugcn.

Nagold. Der Leiter der Bcrsorguiigskuranstlkls
Waldeck, Regierungsmedizinalrat Dr . Engel¬
hardt,  z. Zt . Marine -Oberstabsarzt im Felde,
ist zum Oberregierungsmedizinalrat befördert
worden.

Gündringcn . Am Freitag brach in dem allein¬
stehenden Anwesen an der Straße nach Nagold
von Herbert Loh rer Feuer aus , welches in kur¬
zer Zeit mit der Scheuer nicderbranutc .. Außer
dem Vieh konnten noch ziemlich Mobiliar und
Vorräte an Brettern gerettet werden.

Böhringen . Der Frachtfuhrmann Karl Stai-
ger von hier, der seinen Lastwagen aus der Ga¬
rage holen wollte, hatte unvorsichtigerweiseaußer
acht gelassen, wegen der Vergiftungsgefahr durch
Auspuffgase die Garagentürcn osfenzuhalten.
Als feine Angehörigen Einiger vermißten und in
der Garage nach ihm suchten, fanden sie den Ver¬
unglückten bereits tot vor.

^ Lin lustiger Roman von Hanno» 1' vter 8talp

Viktoria von Stansbergs braune Augen
wurden ganz groß und rund vor plötzlichem
Schreck.

„Wie ?, Tante Klementine will uns schon
wieder besuchen?" versetzte sie atemlos.
„Aber du lieber Himmel , sie war doch erst
vor einem Vierteljahr auf vier Wochen hier.
Sie kann doch schließlich nicht — Papa , du
machst nur Spaß ?"

Dr . von Stansberg , der bekannte Psychia - _
ter , dessen Nervenheilanstalt ihrer Erfolge s „Viktoria " , sagte Dr . von Stansberg hilf-

„fiirs Erste müssen wir uns schon drein-
schicken. Kommt Zeit , kommt Rat . Es wird

! schon nicht so schlimm werden . Es ist nun
l — na ja , man kann eben —."

„Papa !" kam Viktorias Stimme , dies-
' mal aber ganz energisch. „Schluß je«-t mit
! der Herumrederei um den Kern der Dinge.

Nunmehr sagst du mir klipp und klar , wie
lange sich Tante Klementine aus Stansberg

i aufzuhalten gedenkt. Wieder vier Wochen?
Oder gar zwei Monate ?" ^

wegen sehr berühmt war . schüttelte düster
den Kopf und sah seine Tochter mitleidigan.

„Es tut mir wirklich leid Viktoria ", sagt«
er und strich dem schlanken, brünetten Mäd¬
chen über das Haar , „aber Tante kommt
wirklich, und du wirst ihr wohl oder übel
hier auf Stansberg allein Gesellschaft lei¬
sten müssen. Vor acht Tagen hat mir Tante
Klementine ihre Ankunft angezeigt . Ich
brachte bisher nicht den Mut auf , es dir
mitzuteilrn . Aber nun . da ich heute ab-
reiie . muß ich es dir schon sagen."

Viktoria von Stansberg stieß einen lan¬
gen Seufzer aus.

„Oh , diese Tante ! Wenn die hier ein¬
geht . laß alle Hoffnung fahren ", machte sie
sich mit einem wehleidigen Lächeln den Satz
aus Dantes Inferno zur Illustrierung ihrer
Stimmung zurecht. „Wie lange , schreibt
Tante , will sie bleiben ?" forschte sie dann
weiter.

„Setz dich nur erst mal wieder , Kind",
gebot Dr . von Stansberg , und er drückte
d?s erregte Mädck' en in Len Sesiel zurück,
aus dem es vor ein paar Minuten aufge¬
sprungen war.

„Na , wenn du mich so fürsorglich zum
Sitzen zwingst", sagte Viktoria , indem sie
das schmale, schöne Gesicht zu einer ah¬
nungsbangen Grimasse verzog, „dann hast
du mir was Schlimmes mitzuteilen . Nun,
wie lange gedenkt Tante zu bleiben ? Hof¬
fentlich doch nicht wieder vier Wochen?"

„Nein — nein ", antwortete Dr . von
Stansberq stockend.

„Gott sei Dank !" Viktoria atmete auf.
„Es ist also nur ein kurzer Besuch?"

„Hör mich mal ruhig an , Kind . Du weißt
doch, daß Tank Klementine beim Tode ih¬
res Mannes und meines Bruders den An¬
teil Onkel Roberts an Schloß Stansberg
erbte . Sie ist, gleich mir , sozusagen fllnf-
zigprozentiger Besitzer von Schloß Stans¬
berg . Es ist dir auch bekannt , daß ich schon
viele Male Tante Klementine zu bewegen
versucht habe , ihren Anteil zu realisieren,
also sich diesen in barem Gelde von mir
auszahlen zu lassen. Aber Tante hat mein
Ansinnen bisher immer rundweg rbgelebnV

„Ja . das weiß ich. Und nun weiter ?"
„Tante Klementine hat demnach ein Recht

darauf , auf Schloß Stansbrrg zu sein. Ich
kann nichts dagegen tun ."

„Das weiß ich doch alles , Nava ? Bitte,
spanne mich nicht auf die Folter ! Ich will
doch nur wissen, w i e lange Tante hicrblel-
ben will !"

Dr . von Stansberg rückte nervös an sei¬
nen Brillengläsern.

„Ach. Kind ", begann er vorsichtig und
getraute sich nicht, keine Tochter anzukeüen.

los , „Tante Klementine hat mir mitgeteilt,
daß — daß sie für immer auf Stansberg
Wobnung nehmen wird "

„Nun wirds Nacht !" platzte Viktoria er¬
schrocken heraus . Ganz entsetzt starrte sie
den Vater an . „Tante Klementine will —
sür immer — alle guten Geister , das ist
doch gar nicht auszudenken , Napa ! '

„Es hilft nichts , wir müssen uns drein¬
schicken, Mädel " , versetzte Dr . von Stans¬
berg trübe.

„Und ich!" rief Viktoria schaudernd aus,
„soll die ersten zwei Monate , vie du wegen
der Tagung in Neuyork von hier fort bist,
allein mit Tante auf Stansberg sein? Das
halte ich nicht aus , nein , das halte ich nicht
aus ! Paß nur auf : eines Tages wirst du
drüben in Neuyork die Nachricht bekommen,
daß ich mich vergiftet oder aufgehängt
habe !"

„Mädel , Mädel , beruhiae dich doch", bat
der Gelehrte . „Trägs mit deinem Humor,
und da wird alles schon nicht io schlimm
sein, wie du es dir jetzt ausmalst ."

„Mit Humor Tante Klementine nehmen?
Zu solch einer Eiaantenleistunq bin ich nicht
fähig . Denke doch nur an die ewige Nör¬
gelei , an die widerwärtige Auszählung ih¬
rer eingebildeten Leiden . Heute ist es das
Herz bei ihr . morgen die Leber , dann die
Nerven , später hat sie es mit dem Magen,
kurz darauf bildet sie sich eine--Grippe ein,
und mitten im Hochsommer müssen d-e Zim¬
mer geheizt sein, daß normale Menschen
Blut und Wasser schwitzen. And ibre ner.
venzerfetzende Kritifisrerei an mir . Da
sckn<?t es sich nicht, daß ich das Haar kurz¬
geschnitten trage , da verlangt sie. ich ,oll
nur in hochgeschlossenen Kleidern herum,
wandeln , in Empörungsschreie bricht sie aus.
wenn ich in Breeches und nach Herrenart
rm Sattel reite . Schamlos wäre es. mich
in Shorts der Oeffentlichkeit zn zeigen. Und
einmal sogar , du erinnerst dich doch noch,
oa Ne! sie in Ohnmacht , als sie mich im
Badeanzug auf der Wiese im Park liegen
sah. wo ich ein Sonnenbad nahm . Es —

«Aber Kind . Mädel , so beruhige dich
doch!" siebte Dr . von Stansberg , ganz änqst-
uch geworden über diesen ungestümen Aus¬bruch.

Aber Viktoria fuhr  unbeirrt fort : „Alle
Welt hier im Schloß schikaniert und tyran¬
nisiert sie! Einmal ist ihr der Kaffee zu
heiß oder zu kalt , zu schwach oder zu stark;
heute verlangt sie Mineralwasser , und stellt
es dann andern Tags auf dem Tisch, fanck' t
sie ganz giftig herum , Wein wäre uns wobl
sür sie zu teuer . Spiele ich einmal Klckvier,
schreit sie „aufhören " wegen ihrer Migräne.
Stehen die Fenster auf . verlangt sie gebie.

terisch deren Schließung . Man wäre wohl
auf ibren Tod ans . und sie solle sich infolge
des Zuges die Schwindiucbt holen . Sind
die Fenster geschlossen, giftet sie sich darüber
und wünscht ihre Oeffniinq , denn fri ' ^ e
Luft müsse sie haben . And draußen geht
gerade ein stürmischer Gewitterregen nie¬
der . so daß es Laim glücklich ins Zimmer
hineinregnet . Nichts kann man ihr recht
machen. An allem hat sie herumzunörgeln
und heruinzukritteln ; tagsüber ist sie zän¬
kisch und streitsüchtig, und des Nachts weckt
sie mich, ich möchte- in ibrem Zimmer schla¬
fen, weil sie sich allein fürchte. Papa , mir
werden auf Schloß Etansberg die Hölle aus
Erden haben , sobald sich Tante Klementine
erst mal hier fest eingeuistet bat ."

„Aber Kind , ich kanns doch nicht ändern ",
'seufzte Dr . von Stansberg . „Und überdies
müssen wir auch daraus Rücksicht nehmen,
daß Tante Klementine unsere Verwandte
ist, die sich nun in dem Alter befindet , in
welchem manche Menschen wunderlich wer-

„Ach. wunderlich ! Ein alter Zankteufel,
ein verschrobenes, streit -, zank- und herrsch¬
süchtiges Geschöpf ist sie. Die Zähne sollte
man ihr zeigen und nicht tu Demut und
Duldsamkeit vor ihr wandeln . Na , das
kann ia gut werden ! Und sür die ersten
zwei Monate bin ich mit ihr allein ."

„Nein , Viktoria , allein bist du nicht mit
ihr ." Dr . von Stansberg nahm die Brille
ab und putzte deren Gläser auf dem Aermel
seines Jacketts . „Tante schreibt nämlich ",
fuhr er fort , „daß sie die Bekanntschaft eines
Professors namens Mirlaza gemacht Labe.
Mirlaza sei Perser und wissenschaftlicher
Spiritist . Ja . Tante interessierte sich jetzt
sehr für Spiritismus . Professor Mirlaza
wird ebenfalls hier wohnen ."

„Auf daß das Haus voll werde !" Vikto¬
ria rang die Hände . „Wer weiß , was dieser
Perser für eine Nummer ist. Du . Papa,
wenn mir cs mit den beiden zu dumm wird,
streu ich ihnen Eist in den Kaffee , und
dann sind wir sie los !"

„Na . Mädelchen . siehst du, ieüt nimmst du
es schon nicht mehr so tragisch !" Der Ge¬
lehrte atmete befreit auf . Er tätschelte sei¬
ner Tochter die Wangen , und auf des jun¬
gen Mädchens schönem Gesicht erschien ein
Lächeln.

„Du bist natürlich für die erste Zeit - fein
raus , Papa ", erklärte sie in komischem Neid.
„Heute dampfst du in Richtung Neuyork ab,
kommst erst nach zwei Monaten wieder , und
ich armes , schwaches Mädchen muß dei
Kampf gegen den Drachen allein aufneh¬
men. Aber " , fuhr sie in neuerwachendcm
trotzigem Tatendrang fort , „das ,age ich dir
schon iet>t : aesallen lasse ich mir nichts!

(Fortsetzungfolgt.»

Angebrochener Lebenswille
Nach einem Bericht des Statistischen Reichs¬

amtes zeigt die Geburtenentwicklung im
dritten Vierteljahr 1941  den unge¬
brochenen Lebenswillen des deutschen Volkes.
Mit insgesamt 4l9680Lebendgeborenen
kamen in diesem Zeitraum 4.8 vom Hundert
Kinder mehr zur Welt als im dritten Viertel¬
jahr 1940. Auch die Gesundheitsverhältnisse
des deutschen Volkes waren am Ende des
zweiten Kriegsiahres dank der vorsorglichen
Maßnahmen der Reichsgekundheitsführung
durchaus gut . Denn die allgemeine Sterbe¬
ziffer war im dritten Vierteljahr l94i mit
10,4 Sterbesällen  von Zivilpersonen je
1000 Einwohnern ungefähr die gleiche wie im
entsprechenden Zeitraum der beiden Vorjahre,
was im Hinblick ans den zunehmenden Anteil
der alten und anfälligen Personen in der
Gesamtbevölkerung ein recht günstiges Ergeb¬
nis ist. Auch die Säuglingssterblich¬
keit  war mit 5.6 Sterbesällen von über ein
Jahr alten Kindern ie lOO Lcbeiidgeboreiicn
niedriger als im dritten Vierteljahr >940. Die
Zahl der Eheschließungen  war im drit¬
ten Vierteljahr 1941 mit >28 608 zwar um
7,1 vom Hundert niedriger als im Vorjahr;
dieser Rückgang ist in Anbetracht der außer¬
ordentlich hohen Zahl von Kriegstrauiingen
zu Beginn des Krieges und im Winter 1910/41
als sehr klein anzusprechen.

Deutscher Rcichspost-Kalcnder 1942. Heraus¬
gegeben mit Unterstützung des Reichspostministe-
rinms . Konkordia-Verlag Reinh . Rudolph , Leip¬
zig. Preis RM . 2,80. Zu Beginn des neuen Jäh¬
es ist der Deutsche Reichspost-Kalender in seiner

14. Folge als Kunstabreißkalender erschienen. Er
gibt in Wort und Bild einen anschaulichen Be¬
richt über die Tätigkeit der Deutschen Rcichspost,
deren Wirkungskreis als Zweig her Reichsver-,
Wallung und Dienerin der Nation durch den'
Krieg, durch das Werden des Großdentschen Rei¬
ches und die Neugestaltung Europas an Umfang
und Vielseitigkeitbeträchtlich gewachsen ist. Auch
will der Kalender dem Einzelnen ein Praktischer
Berater sein und ihn über alle Neuerungen im
Post- und Fcrnmeldewescn kur ; unterrichten.
Der Kalender zeichnet sich durch gediegene Auf¬
machung. wirkungsvolle Bilder,' knappe und'
klare Texte und guicn Druck aus . Er wird seinen
Zweck, die Oeffentlichkeit anregend und zuverläs¬
sig über das Deutsche Post - iknd Fernmeldewcse»
zu unterrichten , glich im neuen Jahrgang er¬
füllen. ,

Dienstplan der HZ.
BDM -Wcrk. Gruppe 1/401. Arbeitsgemein¬

schaft Kochen Dienstag , 19.30 Uhr Kaffeehaus.
— Arbeitsgemeinschaft Nähen Mittwoch , 20 Uhr
Salzkasten. Arbeitsgemcinschast Persönlich«!
Lebensgestaltung Freitag , 20 Uhr Frauenschasts^
heim.



Appett des studentischen Führerkorps
vor dem Gauleiter

Stuttgart . Anläßlich des 16. Jahrestags der
Gründung des Nationalsozialistischen Deut¬
schen Stnoentenbnnds fand am Montagnach-
.mittag in der Mensa der Technischen Hoch¬
schule ein Appell des studentischen Fiihrer-
korvs, der Amtsleiter der Gaustudentcnfüh-
rung und der Althcrrenschastsführcr vor Gau¬
leiter Reichsstatthalter Miirr  statt . Damit
verbunden war die Amtsübergabe des schei¬
denden Gaustudentensübrers Dr . Tritt an den
vom Reichsstudentenführer berufenen neuen

^Gaustudentensührer , Regierungsrat ss-Hauvt-
sturmsührer Gutbrod.  Wie der bisherige
Gailstudentenführer Dr . Tritt  in seinem
Rechenschaftsbericht über die Arbeit im letzten
Jahre hervorhob . stand diese wiederum im

»eichen der Kameradschaftserziehnng . Mit be¬
sonderem Stolz wies er daraus hin. daß im
vergangenen Semester 497 Studenten und 622
Studentinnen schwäbischer Hochschulen in
Rü st n n gsbe  t r i e den  tätig waren . Im
Auftrag des Gauleiters dankte hieraus Gau-
stndentenführer Gutbrod  seinem Amtsvor-
gänger sür die von ihm seit Kriegsbeginn ge¬
leistete aufopfernde Arbeit , um dann die dem
studentischen Führcrtum gestellten hohen Aus¬
gaben zu umreitzen.

Nachdem der  Gauleiter  die Meldung
der Kameradschaftsführer der einzelnen Hoch-
und Fachschulen sowie die der örtlichen Stu-
dentensührer und der Amtsträger der Alt-
Herrenschaften entgegeugenommen hatte, ge¬
dachten die Teilnehmer au dem Appell der
gefallenen Kameraden . Mit dem Gruß an den
Führer , der durch die gemeinsam gesungenen
Nationalhymnen bekräftigt wurde , schloß der
Appell.

iohic angeboren. Die Verarbeitung von Ober¬
leder und Sohle ist nach wie vor erstklassig
und zeugt von dem hohen Stand sür die Be¬
darfsdeckung nach Grundsätzen höchster Spar¬
samkeit.

NAO. beim Verladen von Skiem
u«x. jöndwigsdurg . Reges Leben herrscht aus

dem hiesigen Güterbahnhof . Hier rollen in
vielen Eisenbahnwagen  Skier an, die
für unsere Front im Osten gespendet wurden.
Reparaturbedürftige Stücke werden ausgeson¬
dert und in einer eigenen, von fachkundigen
Arbeitsmännern betriebenen Werkstätte ge¬
brauchsfertig gemacht, während alle anderenStücke soso« in die für die Ostfront bestimm¬
ten Wagen verladen werden. Mit Eifer sind
die Männer des Neichsarbeitsdien-
stes am Werk, denn sie wissen, daß sie damit
unserer Ostfront helfen. Heute Helsen sie noch
in der Heimat , aber bald wird wieder der Ruf
zum Einsatz an sie ergehen, ans den sie sich
.heute schon freuen.

Kühner Handstreich eines Majors
Mit Dentschem Kreuz in Gold ausgezeichnet

n 8. Ukm. <mp.) Für mehrfache Tapferkeit
wurde der Batanloiiskommanveur in einem
württembergischen Infanterieregiment , Major
Hartenstein  von hier, mit dem Deutsozeu
Kreuz in Gold ausgezeichnet. Major Harten¬
stein, der sich stets m vorherster Linie seines
Bataillons befand, besetzte unter anderem in
kühnem Handstreich eine Brücke, eroberte dabei
eine Pak »nd ein Flakgeschütz und konnte trotz
schwerster sowjetischer Angriffe den Brücken¬

kopf so lange halten , vis wieder die Verbin-
dung nach hmten hergestellt war und Verstär¬kungen eintrafen.

Fleisch- und küsemarkeu entwendet
Nlm. Wegen Diebstahls und Hehlerei hatte

sich vor der Strafkammer ein noch unbestraf¬
tes Ehepaar  zu verantworten . Der Ange¬
klagte hatte vom Dezember 1940 bis Septem¬
ber 1941 Fleisch- und Käsemarken, die ein-
gcstampst werden sollten, entwendet und sei¬
ner Frau übergeben, die sie für ihren Mann,
sür Verwandte und Bekannte wieder verwen¬
dete. Bei Fleisch,narken handelte es sich um
eine» Mengenwert von rund 25. bei Käse-
markcn von etwa 9 Kilogramm . Der Ange¬
klagte wurde wegen Diebstahls zu sechs Mo¬
naten Gefängnis,  die Frau wegen Heh¬
lerei und wegen Vergehens gegen die Ver¬
brauchsregelung zu 200 Mark Geldstrafe
verurteilt.

Oie Landeshauptstadt meldet
Die diesjährige Gaustrotze » samm-

lllng  für das Kriegs -WHW . halte im Kreis
Stuttgart das schöne Ergebnis von 160000
Mark.

Auf dem FricdrichSplatz kam der AnHän¬
ger eines Lastzuges ins Schlen¬
dern  und streifte dabei einen Personenkraft¬
wagen, so daß letzterer nicht unerheblich be¬schädigt. wurde.

Ein Personen - Kraft wagen  fuhr
abends in der lllmer Straße in Wangen aus
die dortige Verkehrsinsel  einer Stra¬
ßenbahnhaltestelle . Der Lenker des Fabrzeu-
geŝ eriitt Schnittwunden im Gesicht und eine
leichte Gehirnerschütterung , das FahrzeugWurde stark beschädigt.

k̂ aelirLelrtei » aus allsr
Zweckmäßiges neues Franenschrihwerk

bügenberickl äer -48 ? , esse
d. Stuttgart . Aus der 7. Südwestdeut»

i che n S chu h m u sters  cha u der Fachgruppe
Stuttgart , Wirtschastsgruppe Hanoelsvertre-
ter —Handelsmakler , Fachabteilung Schuhwa¬
re », die außerordentlich stark besucht war,
wurde die klare Linie des Frauenschuh-
Werks  nach noch größerer Zweckmäßigkeit
sortentwickelt. Unverandcrt bleiben die Far¬
ben Blau , Braun . Weinrot und Schwarz a» der
Spitze. Ein neuer Halbkeilabsatz hebt entschie¬
den das sportliche Aussehen des Schuhes . Box-
cals mit Fischleder kombiniert , Samtralf mit
Ledcrcinsätzen, dazu Sommerschuhe aus Werk¬
stoffoderteil mit Holzsohlen, schließlich die
neuen Strohschuhe sür den Sommer , ebenfalls
mit Holzsohle und Holzabsatz, traten beson¬ders hervor . Sehr praktisch ist ein neuer ge¬
fälliger Franeilberufsschuh in Schwarz . Be .m
Aroeitsschuhwerk  werden Holzpanti¬
nen mit Lederobertcil als bezugscheinfreiimmer mehr begehrt. Neben dem Seidenband-
schnh setzt sich zunehmend der Bierösenschniir-
schnh sür die Frauenwelt durch. Be , den
Kinderschuhen  wurde der bezugschein-
freie Schuh ans Kunstleder mit Chromleder-

Blrr Todesopfer einer Gasvergiftung
Der Gasrohrbruch in Kaufbeuren  hat

zwei weitere Menschenleben gefordert . Im
Krankenhaus ist jetzt auch die Ehefrau des
Malermeisters Berkmann der Gasvergiftung
erlegen. Nachdem die Sektion der Leiche der
plötzlich verschiedenen Witwe Kustermann
ebenfalls Gasvergiftung ergeben hat, hat die¬ses Unglück vier Todesopfer gefordert.

Knabe von einem Pferd' tödlich getroffen
Der achtjährige Sohn des Bauern Heberte

in Altusried  wurde von einem hochgehen¬
den Pserd , das er ans dem Stall führte , ge¬
schlagen und erlitt so schwere Verletzungen,
daß er ans der Stelle tot war.

Durch gefrorene Erde erschlagen
Eine Landwirtsfrau in Kleinreichert S-hofen (Oberbavern ) lud Erde auf einen

Wagen auf . Plötzlich fiel ein hartgefrorener
Erdklumpen vom Wagen herab und Irak die
Frau tödlich.

Schwelender Herd fordert zwei Todesopfer
In Reinholterode  aus dem Eichsseld

wurden eine SOiährige Frau und ihre 20iäh-

rige Nichte Opfer schwelender Herdgase. Die
Frauen hatten einen in ihrem Schlafzimmer
vor längerer Zeit ausgestellten Herd zum er¬
stenmal benützt und tüchtig eingeheizt, damit
die im gleiv-en Raum aufaehängte Wurst
nicht frieren sollte. Vermutlich war der Herdabgestellt, so daß Gase ins Zimmer drangen.

Dramatischer Kampf mit Wölfen
Von dem heldenhaften Kampf eines bulga¬

rischen Unteroffiziers mit einem Rudel Wölfein der Nähe der Stadt Burgas  berichten
die bulgarischen Blätter » Ter Unteroffizier
kehrte abends in sein Heimatdorf zurück und
wurde plötzlich von Wölfen angefallen , die sich
infolge der starken Kälte an die menschlichen
Behausungen heranwagen . Der mutige Unter¬
offizier zog keinen Säbel und es gelang ihm,vier Wölfe zu töten . Den blutigen Säbel
steckte er wieder in die Scheide und setzte fei¬
nen Weg fort . Als er nach einiger Zeit wie¬
der von Wölfen angefallen wurde , konnte er
den Säbel nicht mehr ans der Scheide ziehen,
da das Blut geronnen und angefrortn war.
Er wurde nach kurzem Kampf von den Wöl¬
fen zerrissen. _ _ _

leck« k'amills Kilxsieä -V8V.

Sechs Menschen verbrannt
Mitten in der Sfacht brach in Ra dH sch,

Pen (Litauen - ans unbekannten Gründen in
einer Wohnung ein Feuer ans , das erst so
>ünt ^ nwE wurde , daß die Einwohner sich
Mt ^ Uen koiiiuen. Insgeiamt sind
sechs Perionen verbrannt . Die Ursache desFeuers »l unbekannt.

Familie von Sowjetgefangenenerschlagen
Zwei bolschewistische Kriegsgefangene dis

einem Bauern bei Mi tau als Arbeitshilfs
zugeteckt waren, erschlugen ihren Arbeitgeber,
seine Frau , deren Sohn , und einen Knecht mit
e.ucm Beil . Als die lettische Polizei den bei-
den Verbrechern l8 Kilometer vom Tatort
entfernt aus die Spur kam. eröffnten diese
aus einer Badestnve heraus , in der sie sich

das Feuer und töteten
lettischen Polizeibeamten . Bei dem daran,rol.
genden Feuergefecht wurden die Verbrecher
getötet . Die Tat hatten die beiden aus Rach«
begannen. Die Bäuerin hatte ihnen tagezu-
vor gedroht, sie würden wieder ins Lager zu»
riickg' -chickt, wenn sie ihre Arbeit nicht bester
„nd sorgfältiger verrichteten.

kür all«

Wanbrrschau„Mehr Milch' ans dem Marsch
startete ^ Waiidcrkchau „Mehr

ME ' der L a n d e s b a u e r n s a>a s t
Württemberg  ihre Reise durchs Schwa¬
benland . Sie beitegt aus 14 instruktiven Bild¬
tafeln und wird in den nächsten Wochen

gunasschlacht  zur Steigerung der Milch-
inid Fetterzengung zu unterstützen.

Die Bildtafeln behandeln alle die Dinge, die
mit der Mehrerzeugung von Milch und Fett
zusammenhängen . so u. a. die beste Gewin¬
nung und Nutzung des Futters , den wert¬
vollen Zwischenfruchtbau. die Futtereintei-
lung . das Fütterungsverhältnis , die LeistungS-
fütterung , die Haltung und Pflege des Biers
das richtige Melken und die beste Verweriung,
der Milch. Die Mehrablieferung von 17,5 v.H.,
Milch in Württemberg im Jahre IStO gegen-!
über 1938 und die Mehrerzeugung von 52L
v. H, Butter im gleichen Zeitraum zeigt, was!
Zielstrebigkeit vermag.

*

ns«. S - uderkörung sür Eber. Der Lanbesverbcinb
würtiemberalfiber Schweinezüchter veranstaltet am
M. Januar in Schwäbisch Hall  eine Sünder»
köriiiig für Eber der schwäbisch btillischen Nasse. Am
»1. Jannar findet dort entacecn anderer Mittcilun»
ac» eine Zilchtfchwcineversteiaeruna für das schwä¬
bisch-!!,Mische Schwein sta't, bei welcher eine arühere
Anzahl anLacwäblt-r Eber und tragender Zuchtsauen
zum Bcrkaus kommt.

von 19.10 Uhr bis 8.31 Uhr

k'. ll. vk«»»t !4,-It«ar?.«f0l,I VVa-kt
2 . 2 t. ^ rmslistk, ü xilllis-

vsiier-
«ellen
von bims
unöLlegsnr
von

väermstt

Zn äankbarer Freucl« zei¬
gen wir äie glücklich« Ge¬
burt unseres Lohnes Hans
Joachim an

Robert HSner
Oberstfelömeister

z. Ir . Leutnant, Kes.-Laz. Hanau

Hann« Hönes, «d. si-tzi«
z. St. ttreiskrankenhaus

Calw. 23. Januar 1942.

WiklnililorilM
LcHzLmkerx- bei Nilcldsck

können Eintreten.

äistrsgen evtl, mit 2eug-
nlssdscli ritten

Wo ist in Althengstett ober
Ifteisheim
k- 4-Zimmer-

Wohnung
,It «er. Küche bis zum Frühjahr
u beziehen?

Angebote an
Schließfach 12 Takw

Ein

EllifleMillciil
verkauft

Ludwig Laug. Stammhrim

Stadt Ealw
Auslegung von Krühengift

Zar Vertilgung von Krähen wird am Mittwoch, den 28. Januar
1942, im Gewand Heumaden, Markung Lalw , Gilt ausgelegt.

Die tzaustierhalter werden aufgesoidert, dafür zu sorgen, daß da»
bete. Gemand innerhalb 1 Woche nicht von Haustieren (Hunden,
Katzen «sw.) betreten wird.

Calw, den 26. Januar 1942
Der Bürgermeister: Gähner.

Gemeinde Deckenpfronn
ZU dem am Donnerstag , 29. Januar hier stattfindenden

Dich - und Schweinemarkt
wird freundlich«ingrladen.

Der Bürgermeister

AUbnrg, 26. Januar 1942

Todesanzeige
Nach Gottes unersorschlichem Ratschluß ist

unser tnnigfigeliebtes Kind und Sonnenschein

Marlise
heul«morgen In die ewigetzelmal eingegangen.

In tiesem Leid:
Emil Mahler . 3». >m F-'de.
mit Frau Anna . geb. Weber,
mit Angehörigen

Beerdigung Mittwoch4 Uhr.

vollen 51« «»
Oit

tzeltichrltte».
r, « mlungM

«nier«
yerwuaclete»

Ourch<»,5 vstft.
Rreltttelle

e,Iw.
Sshndolrir. er

Ein

zirka 1.80 bis 2 Zentner schwer
oerkaust.

Wer. sagt die Geschäftsstelleder
„Schwarzwald-Wacht".

Deckaus « eine 38 Wochen träch-
tlge

Nütz, und Mkiih
Karl Mörk , beim Rathaus

Althengstett

Zu verkaufen:
Sehroch , weißes Hochzeit»,
Kleid, dunkelblauer Damen.
Gabardine «Mantel , versch.
Kleider , Damen - Skihose,

alles gut erhalten. Wer. sagt die
GeschäNssielleder. Schwarzwald.
Wacht".

Neue Brille mit Futteral

verloren
gegangen

auf dem Weg . Optiker Zahn —
Bücherei Schaible . Abwhrbeii
gegen Belohnung im Bad » Hos.
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